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getner fommt in Settacbt, bafe SRopoleon im

reiferen SIRanneäalter bequemer unb genufjfüdjttger
geroorben, febr oft anfängt, in geiftiget ©pannftaft
nadjgulaffen, gang befonberS aber in pljnfifajer Slf«

tioität. ©o fetjen roir ujn ba unb bort ©ntfdjluffe
oerfdjieben, ober audj gar nidjt faffen, gang gegen
feine eigenften frütjeren Seifpiele, oft auä Sequem«
lidjteit nur pd)tig ober gar niajt refognoägiren,
überhaupt loftbarfte Sage unb ©tunben oerlieren.

©ann finbet man meljr unb mebr eine geroiffe
SRacbläffigfeit im Sefeblen. Slttguroidjtige gragen
betjanbelt er alä ©etailä, um baä er ftdj nidjt felbft
gu befümmern braudje.

©oroeit nun foldje geljler beä Äaifetä felbft gu
Sage tteten, mitten fie groat ftetä nut tempotät,
benn eä gibt feine Äampagne, in roeldjer baneben

nidjt roieber baS unetteicbte gelbbettn*®enie feine
oottften Stiumpbe feiett, fo 1809 bei SRegenSbutg,

fo 1814 in granfreid», fo felbft nod) bei obet un«
mittelbar oor SBaterloo.

Siber nidjt nur ber Äaifet nerliert nacb unb
naa) etroaä oon feiner geiftigen unb pbnfifcben

Äraft, fonbern baä ©leicbe geigt ftcb in ungleich
böberm SIRafee bei feinen SIRarfcbätten unb ©ene»

ralen, bte beä «ftrtegeS mebr unb mebr fatt be«

tarnen unb trofe aller SR outine fufgeffio roeniget
leifteten als auSfübtenbe Otgane.

©iefe §etten, oft älter als ber Äaifet, intetef«
ftrten fid) roeniget meljt füt'S ©eroinnen neuet
Sorbeeren, als oielmeljr für'S ©eniefeen ber grüd)te
ber alten.

@d)on 1812 gogen Siele feljr roiberroittig mit
nadj bem ffntbifdjen Sarbarenlanb.

§auptfattor inbeffen beS SRapoteonifcben Unter*
gangeS roar baS falfdje Softem, baS SRopoleon ein«

fdjlug, inbem er SllleS auf ftdj allein, fomit auf
eine menfdjtictje bem SBedjfel unb ber Seränberung
unterworfene Serfönlidjfeit abftettte, ftatt im S«*
tereffe ber ©auer eigeutlicbe £)eerfüljrer«©d)ule gu

madjen.
©ben baS rooüte er nidjt. Um alleS überglängen

gu tonnen, litt er leine felbftftänbigen ©Ijarattere
um fidj, fonbern begnügte fidj mit mebr ober roeni«

ger ootttommenen SIRafdjinen.

©djliefjlidj feblte eS untet SRopoleon, obgleidj et
bet eigentlidje ©djöpfer moberner JjeereSorgant«

fation ift, bodj an ber Ijinlänglidjen Organifation
ber gefammten ©treitmittel beS SanbeS, bie eS ibm

ermöglicbt Ijatte, feine Slrmeen beffer gu ergangen

unb gu erhalten unb überhaupt eine eigentlidje

ÄriegSreferoe gu fdjaffen.
§iegu finb aber felbftoetftänblid) längere SReifjen

oon griebenSfaljren notbroenbig, unb biefe oerfdjaffte
fidt) SRopoleon nicbt, ba ibm fein perfönlidfjer SRubm

ilöber ftanb, alS ba8 ©ajaffen füt bie 3ufunft
feinet Sänbet.

©o finb eä benn bie Steufeen geroefen, bie eä

etft oetftanben tjaben, bie oollfte SRufeanroenbung

auä ben ©djöpfungen, Seiftungen unb Seijten SRo«

poleonä gu gießen. §iefür bietet ber Sergleid) ber

©ituation um SIRoSfau 1812 mit berjenigen um

SariS 1870 einen äufjerft intereffanten SeroeiS.

©aS Sud) füllt burdj feine obfeftioe unb quellen»
funbige ©arftettnng ber SRapoleonifdjen Strategie
eine Sücte in ber SIRilitärliteratur auS unb mag
ber Seadjtung ber §erren Äameraben, fpegiett audj
ber Offigiere beS ©eneralftabeS, febr anempfohlen
fein. ©djroetger.

gibflenoffenf -fljaft.

— (©tn (Sntfajeib übet bie miMattntta\\unaStaxt.)
©et SBunbeüiatb tjat anläfjlfdj eine« 9}efut«entfdjcibe« bte grage,
ob ba« gtfeglidj »orgefebene SWarimum bei fäf>t(ldjen einfadjen
©teuer efne« 3L>?ilftärerfa£r>fiiajtfgcn »on gr. 3000 fm lantwef>t>

pflidjtigen att« auf bfe $ätfte tiefe« SBetrage« ^erabjufegen fet,
befallt.

— (2RÜtt8tfttafBefe$.) 5)le nallonaIrätf)licf)c Äommiffion

jur SBetattjung biefe« ©efege« ttitt ntdjt fn «Bein jufammen, fon«

bem tjat ju biefem Sroecf ba« angenehmere ©Uon ob SWonttcur

au«geroä^lt. SDem „Dcatfenal" mltb üb« biefen ©eaenftanb au«

¦Betn gefdjtleben : „SBtffen ©ie, bag ba« SWtlltärftrafgefeg »en

IBunb fdjon etwa« wie gr. 150,000 gefoftet tjat unb nodj immet

mebt foften witb? Sie Äommiffionen madjen fjdj jerocfl« (In

Vergnügen batau«, ba« ju jetflören, wa« ffjte SSotgängcrlnncn

geleiftet baben unb ba« geljt fo in infinitum fott. »«Die SReol»

fion b« ©unte«»«faffung «sat nicbt ben btitttn Stell fo »iet

Seit gefoftet roie biefe enblofe ©efeggebung-tarbelt. S)le«mal ift
e« §i. Obetft SWülI« au« SBetn, bet bte SPenefopcaibelt treibt.

(Si f)at ben »erftotbtnen #errn SBügbeiget fn bei Äommifpon

«fegt unt fofott neue SBotfdjläge gemadjt, weldje ba« »om

©tänbeialfc beteit« in erfi« ©ebatte buidjbefatljene ©efeg wfebet

»oanänblg auf ben Äopf ftetlen. Sr wutbe Im 3unl mit bei

Umatbeltung be« (Sntwutf« beaufltagt unb tjat nun btefe arbeit
»oflenbet. ®o witb ad« SBotaueffdjt naa) ba« SWilftäiftiafgefeg

nodj lange nidjt au« abfajteb unb Sraftanben faften."
SBir «tauben un« baju ju bemttfen: ,,S>a« S3efie wätt

fidjet gewefen, ba« alte SDctlltätft lafgefeg mit
etnigen abänbetungen bef jubebaltcn. Set bet

übetfdjwänglidj Rumänen Strömung in unfein gegenwärtigen Stäben

lägt fidj faum erwarten, tafj ben befontetn S3e it) ä 11 <

niffen bc« 5WIU tätweftn« unt ben gebietttifdjen
Snfotbetungtn be« Ätfege« in genügendem Wafe

SRedjnung gettagen wetbe."

— (2aube8befefttßnn88«8ommtffion.) 3n ©adjen b«

Sanbeebeftftigung Ijat ba» eibgenöffifdje SWlHtäibcpattemtnt ble

fltattgifdje Äommiffion beftellt au« ben -$cnen <DI»ffionäten

«Pfiffet unb SSleul« unb ben -getten Dbetften Eodjmann, Wubolf

unb üBatll)«. «Die tedjnifdje Äommiffion beftebt au« ben $«ten
Dbeiften Sodjmann unb «Dumm, bem $«tn ©l»lftonät «Bleutet

unb btm $errn Dberft Sodj«.

— (fnfbefajtctflfajJlten.) »uf eint »om ctbgeröffifdjen

Sanbwlttfjfdjaftebtpatttment an bte Äantone fflein unb Sütid)

etgangene anftage, unt« wetdjen Sebingungen fte fftten Stycr«

atjnetfdjulen SWuflttfdjulen jum «Befdjtagen bet SBfttbe beigeben

wutben, antwetteten biefelben, baft fie eine e»entuetle annähme

be« SBotfcbtage« »om 93unbe«6e(ttag abhängig madjen müßten.

— (ÄtieaSflertdjt bei m. SrtMffon.) Äürjifdj tarn laut

„@djw. §.¦.(!,." »or bem Ärfeg«g«fd)te bet HI. <DI»lflon in tet

8eunbenfelt»ÄafKM ju SB«n bet gaU be« SPfonnlet.Wefruten

granr^ot« ©ufilat »on ©ute unt« Sujug »on ©efdjwornen jut
SBeljanblung; et entete nadj fiebenflünblg« SBetbanblung bamit,

baf) bet angeffagte ju adjt «Wonaten ©efängnift, abjüglldj ein

SWonat Unt«fud)ung«$aft, btei 3af»ren (Slnftellung im afti»»

bürgettedjt unb in bfe Äoften »etuttljeftt würbe.

<Det angtflagte Ijatte befanntlidj nadj b« (Sntlaffung au« ber

SReftutenfdjute in gieftal auf bei -^eintreffe, $auptfäd)tl« auf bet

©tatton ©djüpfen, we « au«gefegt wutbe, In ein« SBeife

©fanbat gemadjt, baf) bte anftage auf 3 nfuborbination, SBIbet«

fegtfctjfeflen unb Stjätlldjlcften gegen ba« 3ug«»ttfonal, Äörper«

»etlcgung gegen Äameiaben, ©«jungen mfttelft bei SBaffe gegen

SWllität« unb Slottpetfonen unb enblidj <Stgent$um«&efdjäbfgung
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Ferner kommt in Betracht, daß Napoleon im

reiferen Mannesalter bequemer und genußsüchtiger
geworden, sehr oft anfängt, in geistiger Spannkraft
nachzulassen, ganz besonders aber in physischer Ak-
tioität. So sehen wir ihn da und dort Entschlüsse
verschieben, oder auch gar nicht fassen, ganz gegen
seine eigensten früheren Beispiele, oft aus Bequem»
lichkeit nur flüchtig oder gar nicht rekognosziren,
überhaupt kostbarste Tage und Stunden verlieren.

Dann findet man mehr und mehr eine gewisse

Nachlässigkeit im Befehlen. Allzuwichtige Fragen
behandelt er als Details, um das er flch nicht selbst

zu bekümmern brauche.

Soweit nun solche Fehler des Kaisers selbst zu
Tage treten, wirken ste zwar stets nur temporär,
denn es gibt keine Kampagne, in welcher daneben
nicht wieder das unerreichte Feldherrn»Genie seine
vollsten Triumphe feiert, so 1809 bei Regensburg,
so 18,4 in Frankreich, so selbst noch bei oder
unmittelbar vor Waterloo.

Aber nicht nur der Kaiser verliert nach uvd
nach etwas von seiner geistigen und physischen

Kraft, sondern das Gleiche zeigt sich in ungleich
höherm Maße bei seinen Marschällen und Gene>

ralen. die des Krieges mehr und mehr satt be«

kamen und trotz aller Routine sukzessiv weniger
leisteten als ausführende Organe.

Diese Herren, oft älter als der Kaiser, interes-
sirten sich weniger mehr für's Gewinnen neuer
Lorbeeren, als vielmehr für's Genießen der Früchte
der alten.

Schon 1812 zogen Viele sehr widerwillig mit
nach dem skythischen Barbarenland.

Hauptfaktor indessen des Napoleonischen Unter«

ganges war das falsche System, das Napoleon ein»

schlug, indem er Alles auf sich allein, somit auf
eine menschliche dem Wechsel und der Veränderung
unterworfene Persönlichkeit abstellte, statt im Jn»
teresse der Dauer eigeutliche Heerführer»Schule zu

machen.
Eben das wollte er nicht. Um alles überglänzen

zu können, litt er keine selbstständigen Charaktere

um stch, sondern begnügte stch mit mehr oder weniger

vollkommenen Maschinen.
Schließlich fehlte es unter Napoleon, obgleich er

der eigentliche Schöpfer moderner Heeresorganisation

ist, doch an der hinlänglichen Organisation
der gesammten Streitmittel des Landes, die es ihm

ermöglicht hätte, seine Armeen besser zu ergänzen

und zu erhalten und überhaupt eine eigentliche

Kriegsreseroe zu schaffen.

Hiezu stnd aber selbstverständlich längere Reihen

von Friedensjahren nothwendig, und diese verschaffte

stch Napoleon nicht, da ihm sein persönlicher Ruhm
höher stand, als das Schaffen für die Zukunft
seiner Länder.

So sind es denn die Preußen gewesen, die es

erst verstanden haben, die vollste Nutzanwendung
aus den Schöpfungen, Leistungen und Lehren
Napoleons zu ziehen. Hiefür bietet der Vergleich der

Situation um Moskau 1812 mit derjenigen um
Paris 1870 einen äußerst interessanten Beweis.

Das Buch füllt durch seine objektive und quellen»
kundige Darstellung der Napoleonischen Strategie
eine Lücke in der Militärliteratur aus und mag
der Beachtung der Herren Kameraden, speziell auch
der Offiziere des Generalstabes, sehr anempsohlen
sein. Schweizer.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Entscheid über die Militdrevtlassungstare.)
Dir BundeSrath hat anläßlich eines RekurSentschetdeS die Frage,
ob das gesetzlich vorgesehene Maximum der jährlichen einfachen
Steuer eine« Militärersatzrflichtigen »on Fr. ZOOl, lm lantwehr»
Pflichtigen Atter auf die Hälfte diese« Betrage« herabzusetzen sei,

bejaht.

— lMilitärstrafgeset).) Die nationalräthliche Kommission

zur Berathung diese« Gesetze« tritt ntcht in Bern zusammen, son»

der« hat zu diesem Zweck das angenehmere Glien vb Montreur
ausgemahlt. Dem „National" wtrd über diesen Gegenstand au«

Bern geschrieben: .Wissen Ste, daß da« Mtlttärftrafgesetz den

Bund schon etwa« wie Fr. 1d0,l1tX> gekostet hat und noch immer

mebr kosten wird? Die Kommissionen machen flch jeweil« ein

Vergnügen daran«, da« zu zerstören, wa« ihre Vorgängerinnen

aeletikt habe» «nd da« geht so iu WKultum fort. Die Resisi»»

der Bu»dt«»erfafsung hat »tat de» dritten Theil s» »tel

Zeit gekostet wie diese endlose Gesetzgebungsarbelt. Diesmal tft
e« Hr. Oberft Müller au« Bern, der dt« Penelopearbeit treibt.

Er hat den »erstvrbenen Herrn Bützberg« in der Kommission

ersetzt und sofort neue Vorschläge gemacht, welche da« »vm

Ständerath bereit« in erster Debatte durchberathene Gesetz wieder

»ollSändig auf den Kopf stellen. Er wurde tm Juni mit der

Umarbeitung de« Entwurf« beauftragt und hat nun diese Arbeit

»»Sendet. So wird aller Voraussicht »ach das Militärstrafgesetz

noch lange nicht au« Abschied uud Traktanden fallen.«

Wir erlauben nn« dazu zu bemerken: «Da« Beste wär«
sicher gtwtsen, da« alte Militärstrafgesetz mit
einigen Abänderungen beizubehalten. Bei der

öberschwänglich humanen Strömung tn uusern gegenwärtigen Räthen

läßt sich kaum erwarten, daß den besondern Verhält»
nissen d«« Militärwesen« und den gebieterische«
Anforderungen de« Kriege« in genügendem Maße

Rechnung getragen werde.'

— (LandesbefestigUNgs'Kommission.) In Sachen der

Landeebefestigung hat da« eidgenössische Militärdepartement die

ftrategische Kommission bestellt au« de» Herre« Divisionäre«

Pfyffer und Bleuler und den Herren Obersten Lochmann, Rudolf

«nd Walther. Die technische Kommtsflo» besteht au« den Herren

Obersten Lochmann und Dumur, dem Herru Divisio«« Bleuler

«nd dem Herrn Oberst Lvcher.

— (Husteschlagschulen.) Auf eine »om eidgenössischen

Landwirthfchafiedtparttment an die Kantone Bern und Zürich

ergangene Anfrage, unter welche» Bedingungen sie ihren Thier,

arzneischulen Musterschüler, zum Beschlagen der Pferde beigeben

würden, antworteten dieselben, daß fle eine eventuelle Annahme

de« Vorschlage« »vm Bunde«beitrag abhängig machen müßte».

— (Kriegsgericht der m. Division.) Kürzlich kam >a«,

»Schw. H.°E." »vr dem Kriegsgerichte der HI. Divisi»» in der

Beundenfeld-Kastrve zu Bern der Fall des Pionnter-Rekruten

François Guolat »vn Bure unter Zuzug »»» Geschwornen zur

Behandlung; er endet« »ach flebe»stS»dIg«r Verhandlung damit,

daß der Angeklagte zu acht Monaten Gefängniß, abzüglich «in

Monat Untersuchungshaft, drei Jahre» Einstellung im Aktiv»

bürgerrecht und in die Kosten »erurtheilt «urde.

Der Angeklagte halte bekanntlich nach der Entlassung au« der

Rekruieuschule in Liestal auf der Heimreise, hauptsächlich auf der

Station Schöpsen, w» er ausgesetzt wurde, in einer Weise

Skandal gemacht, daß die Anklage auf Insubordination, Wtder,

setzlichkeite» u»d Thätlichkeiten gegen da« ZugSpersvnal, Körper«

Verletzung gegen Kamerad«», Drvhunge» mltttlft dn Waff« geg««

Militär» und ZIvilx«rs«nt» uud «ndlich Elg«nthumsikschädigu«g
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gefiedt wotben wat. Wadjbcm bfe ©cfdjwotncn bie »om SB««

tfjeittg« geftedte »Boiftage, ob bei angeftagte fidj nidjt of>ne fein

SBcrfdjulten fn efnem Suftant befunben babe, fn weldjem ffjm
bie Uttbcfl«ftaft ober SBtdenefieitjeft mangelte, »etnefnt Ijatten,

befabttn fie bie anbeten gtagen mft au«naljme be« Sßunfte« be»

treffen-» SBttetfcgltdifeit unb 3«t)ätlfdjfeiten gegen bte Jlnoitnun.

gtn be« Sug«p«fonaI«.

— (Vi. StDifton. 3)et StoSmatfd) bet 3. SReftuten«

fdjule naa) bem SSJägat« nnb bem Sclimtljal) tjat am 7.

t. SW. begonnen. ?ln genanntem Sag wutbe ba« Wefiuten«

batatdon »et «Baljn nadj Sfcbentn tianapeitftt. Wadj furjer
Waft abmarfd) nadj btm SBäggltfcal. ©fne fombfnftte Äom«

pcignfe gfng »orau«, um ben geinb ju matffren. fiegtere fteflte

fid) an tem ?lu«oang be« «Sepie«, burdj weldje« ttc ©trafje nadj

bem «BoitenSBäggftijal fütjrt, btnt« bet 3a, auf. Die ©tel«

lung fdjien in bet gtont unelnnefjmbat; bodj tet «BatafdonSäjcf

batte fdjon »on ©(ebenen au« efne Äompagnfe üb« bfe Ifnfe

Sfjalbcgteltung (tte alte ©ttafte) »oiangefcnbet. ©a« ©tnttefftn
bfefet geftenfolonne modjte bte ©tedung be« SBerttjefblgei« un«

tjaltbat unb »etantafte bfefen jum Wücfjug. SBot bem ©otf
natjm bet SBetHjeftlg« nodj einmal ©tellung, bodj balb «tönte
ba« ©ignal „Welralte* unb tat ©efedjt wutbe abgebrodjen. Wadj

Ijalbßünbfger Waft fn S?orbei«2Bäggitf)al wutbe bet SWatfd) nadj
btm -£lnter«3Bäggftljal fottgeftgt. gl« wutbe fo gut e« gfng
unb e« fidj fn efnem ©ebirg«tfjal erwarten läfjt, fantonnirt. ©er
©djutftab wutbe fm „«ab", bet S8atatdon«flab im „©ctjäftt"
untetgebtadjt. an befben Drten waten fie gut aufgehoben, bodj

bie im «Sab ftatten ben beffern S$efl «wätjtt.

SWIttwedj ben 8. ©eptembet wutbe 6 Ufjt »on §intet=S!B5ggi»

tljal abmarfdjlrt. anfunft auf b« «Pafjfiöfje »on ©djweinalp 9

Uftt 30 SWinuten. — Jfjitt würbe eine einfiünbfge Waft gemadjt.
10 Übt 30 SWinuten würbe tet 2lbfifeg üb« bie «Brüfdjalp an»

getreten. SBot btm SBataidon lag bfe fjerttldje fonnenbeleud)tett

©ebftgtlanbfdjaft mit ben fdjnee» unb eiebebeeften Soften be«

©lätnlfd). — auf einem ungemein fdjmalen gufftefg, wo meift

nut efn SWann tem anbetn folgen fonnte, ging e« abwärt«,

©ie lange Äolonne bot einen intettffanten anbtfcf. anfunft fn

Wicf)(«au 12V« Ufjr. «trog bet fe^t waimen SBfttetung Ijatte

ta« SBataidon feinen einjigen Wadjjügt«. 3n bem abotnwalt
neben bem ajotel wurte ta« -Bfroaf aufgefdjtagen unb bie SWit»

»agfuppe eingenommen, ©te Dfftjfeie fpei«ten in bem fdjön gt»

legenen unb gut gehaltenen $otet. Wadjmtttag« 3 Uljr wutte
gefammett unt abmatfdjitf. ©tt $lmmet wat iegt nidjt mefji

fo t)ed wfe bei b« anfunft. SBolfen lagerten fidj um ben

©lätntfdj, ben Dtjfenfopf unb fenften ftdj in ba« Wofjmattettfjal

fterunt«. 3mmerljfn fjofften wtr, ba« gute SBett« wetbe bf«

abenb« anljalten. ©odj mft b« ©djntdtgfeit, wetdje man nut
tm 4>djgebfig (intet, ttat ein SBedjfel ein. ©a« SBataidon wat

nodj feinen Äitomet« weit matfdjitt, al« beteit« efn ffnfter«

SBelfenfdjlef« ble ganje ganbfdjaft bebecft« unb efn fjeftiget Wegen

berunterptaffclte. ©le ja&liefdjen fleinen SBaffetbääje, weldje

filberfatengletdj »on ben «Beigen fjetuntettommen, »erwanbetten

ftdj tn grofje gelbe obet btaunt gtüffe, bfe ftdj mit ©etäufdj fn

»lefen SBaffctfäden in ba« S&at bemntetfiütjten. Wodj wat
SBotauen nidjt erreidjt, fo wat ble SWannfdjaft 61« auf bfe -§aut

butdjnäfjt. ©odj ljuttfg wutbe weitetmatfdjltt. 3« bem ©efile

am Äföntbalfee floefte plöglfdj tie Äolonne. (Sine Wunfe (ßrb'
lamtne) ftatte ben SBeg »erfperrt. ©lebte ©djlamm» unb Stein,

maffen lagen auf bet ©trafje. ©fe elften, weldje batübet ju
paffiicn »erfüllen, »eifanfen bi« an bie SBiuft. (Snblfdj gelang

e« bem SBataidon, bod« an bet ©etödljalbe emporftelgenb, ba«

Jptnbcrnif) ju umgeben, ©odj ju Sßfetbe wat e« nidjt möglid)

butdjjutommen. »-Hu« biefem ©runb mupte b« ©djutftab nadj

SBoraucn jurücffeljttn. 3mmet^in tjat et fyier elntn »etgnügten

abenb in bem fogen. Ijtntetn 3Birtf)«ljau« „jum Älöntfjal"
jugebradjt. (Stfl ben anbetn Sag, um tle SWlttag«jelt, wat bie

©träfe wiebet frei, woju e« bet etfiigen arbeit »iet« „©djaujlei"
betutft t)attc.

©a« SBataidon (anok gi-j turd)i»äf)t 61/« Ufti fn Wetftad an

unb wuibt fjf« »on bet (Slnwoljneifdjaft auf« SBefte aufgenom«

men. ©fe Dffijlete wutben »en ben ©larneroffijieten im „«Bären"
in febt gtnetöfet SBelfe bewfttljet. ©odj in golge be« anfiten«

gtnben SWätfdje« unb be« au«gefianbcncn Unwettet« bauette bie

'Sbenbuntttfjaltung nfdjt fefjt fange.

©onneretag ten 9., SBotmfttag« 6 Utjr, wutbe »on Wetfiad

abmarfcfiltt; anfunft In ©febenen 127» U^r. 3n »llttn würbe
?£ ©tunbe getaftet. ©folgen aufentfjalt »etutfadjten tie Sag«

ju»ot ftattgefunbenen Ueberfdjroemmungen. SBei Wfebetutnen unt
¦Bitten mupte ba« «Bataidon, um bte angefdjwemmten ©tein» unb

gel«tcümm« ju umgeben, einen Umweg madjen; bei SBilten

auf SBtettem SWann füt SWann efnen SBadj paffiten. 3n Wei«

djenburg wat etn Wotfjfteg ertfdjtet. — ©fe Wüctfeljt »on
©febenen nad) Sütidj «folgte pet SBafjn. ©et au«maifdj wat
etwa« anßtengenb, fmmetfjfn wftb et für ble Sfjeftneftm« efne

intereffante ©tinnerung bleiben.

Sürta). (Uebet »Befötbetung bon Sebtetn.) ©te jürdje«

tffdje SWKttätbfteftfon ljat bfe SBatafdon«fommanbanten unb Äom«

pagniedjef« angewiefen, nut biejenigen 8ef)iet ju militätifdjen
Sljatgeu »oijufdjlagen, bte »on trjten ©djulpflegen eine fdjtfft«
lidje SBewfdfgung jum a»ancement beibringen.

SBaabt. (©in ftiegSteajttiajeS Utt$ett.) ©« ©djüge

Wogioue, weldjet bei anlafj etnet ©ewefjtlnfpeftion ben ©aflwittlj
»on Sljerbte« etmotbet ljat, (fi »om Ätieg«getfdjt bei I. ©i»i<

fion untet annaljme milbemb« Umftanbe ju 30 Safjien Sudjt«

bau* »etuttfjeflt wotten.

91 tt 8Jji n b.

SDeutfdjlanb. (U e 6 t*t bie grofäenWeftermanö«
»et im (Slfafj) betidjtet bet mitltätifdje SBetidjtetftatt«

btt „Kölner Seitung" : „©fe giofjen Weitetübungen, weldje jnt
Seit tn ben Wctdjefanben ftattfinben, »erbienen tn »erfdjtcbenen

Bejieljungcn befonbete «Beadjtung, namentlidj wegen bet S'ifam»

menfegung bet jwei au« ie fedj« Wegtmentern beftetjenben ©f»(«

fionen unb wegen be« jum «fien SWale in anwtnbung fommen«

ten neuen ©rcrjfttreglement« füi ble Äaoadette »om 10. aptll
t. 3.; ba« legtete witb fojufagen bei biefen Uebungen auf feine

SBiaudjbarfeit geprüft, ©ie ©(»(Ronen finb jufammengefegt au«

Wefterrtgimentetn ad« beutfdjen ©taaten mit au«nafjme ©adj«

fen«. «Bei bei «ften ©f»fffon befinbet fidj neben bem Wljeint»

fdjen Äütafficitegiment Wt. 8, tem 2. Wtjeinifdjen $ufatentegi«

ment Wt. 9 unb ben biet ©tagoneiregimentern: SWagbebutgi«

fdje« Wr. 6, 1. .#anne»Hfdje8 Wt. 9, ®djte«wlg*-§otfielnffdje«

Wt. 13, ba« 5. SBaiiifdje (S$e»aurleg««»Weglment, unb bfe tef»

tenbe abtfjetlung be« Wtjeinifdjen gelbattidettetcgimeut« Wt. 8.

3ut jweften ©ioifion gehören ba« 3. ©djfefifdjc ©tagonettegt»

ment Wt. 15, ba« Wbeinifdje Ulanemegiment Wt. 7, bte SBüt»

tembergifdjen Utanemegfmentet Wt. 19 unb 20, ba« 1. -Satffdje

Seibtiagonettegfment Wt. 20 unt ba« 2. ©tofiljetjegtldj -Mfifdje

©tagonetregiment (Seibbtagonetteglment Wi. 24); fetn« eine

batifdje unb eine fjeffen«baimftäbtlfd)e reitenbe SBatterie mit ie

fedj« ©efdjügen. ©feft, fowte bfe legtgenanntcn »iet Äaoadetie«

tegfmenter, ftnb au« ifjten ©arnifonen in SBüttembeig, SBaben

unb Reffen bejjuf« Sljellncitjtne an ben Uebungen nadj bem (Slfafj

matfdjitt, wo fie audj an bet Äaffetpatabe unb ben Äaffctmanö»

»etn be« 15. atmeefotp« tfieflnetymen. ©fe jwet Äasaderte»»

»Ioiftonen werben fommanbitt »ou ben ©eneralen ». ©ottbetg

unb ©taf Jf>atfelet, befbe ju ben rj«»ortagenbften unb fdjnefblg«

ften Weitetfü^tetn bet beutfdjen armee jä^lenb. ©fe unter frjter

Seitung ftattfinbenben Uebungen bilben fojufagen ben iptüfflefn

füt bfe gute unb einljeitlidje au«bt(bung ber gefammten beutfdjen

Äasadette, benn, wie oben gejeigt, ffnb bie ©(»Ifiouen, o$ne

befonbere au«wa§t, jufammeugejogen au« aden beutfdjen ©taaten

mtt au«naljtne ©adjfen«.

©ft Sufammenfegung fo gießet Weftermaffen untet felbftftän»

bfgem Äommanbo ju felbftftänblgem $anbeln, wie bie ein«

©lotfion mit nafjeju 4000 SBfetben, ift wenig« efne (Sinridjtung

oer Weujelt al« »ielm-.ljt eine Wüäfetji ju alten Stntidjtungen.

at« »ot 30 Sagten etwa ble Bewaffnung bc« gufwolfe« mit

weitttagenben, äufjetft genau fdjtefjenben geuetwaffen anfing, eine:

adgemeine ju wetben, wat man »ielfadj b« anfld)t, bte ©lanj»

- 31« -
gcstcllt »ord«» ««. Nachdcm dic Geschwornen dte vom Ver»

theldiger gestellte Vorfrage, ob der Angeklagte flch nicht vhne sein

Verschulden in einem Zustand befunden habe, in welchem ihm
die Urteilskraft oder Willensfreiheit mangelte, verneint hatten,

bejabicn sie die anderen Fragen mit Ausnahme des Punktes be-

trcffcnd Widersetzlichkeit und Thätlichkeiten gegen die Anordnun,

gen de« ZugSxersonalS.

— (Vi. Division. Der Ausmarsch der 3. Rekrutenschule

nach dem Wdgqi- nnd dem Klönthal) hat am 7.

o. M. begonnen. An genanntem Tag wurde da« Rekruten»

bataillon xcr Bahn nach Stcbcnen transportirt. Nach kurzer

Rast Abmarsch nach dem Wäggithal. Eine kombinirte Kom,

pagnie ging »vrauS, um den Feind zu markiren. Letztere stellte

sich an dem Ausgang des Desile«, durch welches die Straße nach

dem Vorker>Wäggtthal führt, binter der Aa, auf. Die Siel,
lung schien tn der Front unetnnehmbar; doch der BataillonSchef
batte schon »vn Siebenen au« eine Kvmpagnie über die linke

Thalbegleitung (die alte Straße) »orangescndct. Da« Eintreffen
dieser Seltenkolonne machte dle Slellurig de« Vertheidiger« un»

haltbar und veranlaßte diesen zum Rückzug. Vvr dem Dorf
nahm der Vertheidig?! noch einmal Stellung, doch bald ertönte

da« Signal »Ret?alte' und da« Gefecht wurde abgebrochen. Nach

halbstündiger Rast in Vorder.Wäggiihal wurde der Marsch nach

dem Hinter»Wäggithal fortgesetzt. Hier wurde so gut e« ging
und e« sich in einem Gebirg«thal erwarten läßt, kantonnirt. Der
Schulstab wurde im «Bad", der Bataillonêftab im «Schöfli"
untergebracht. An beiden Orten waren sie gut aufgehoben, dvch

die im Bad hatten den bessern Theil erwählt.

Mittwoch de» S. September wurde 6 Uhr »on Hinter-Magi»
thal abmarschirt. Ankunft auf der Paßhöhe »»» Schweinalp 9

Uhr 30 Minuten. — Hter wurde eine einftündige Rast gemacht.

10 Uhr Z0 Minuten wurde der Abstieg über die Brüschalp
angetreten. Vor dem Bataillon lag die herrliche sonnenbeleuchtete

Gebirgslandschaft mit deu schnee» uvd ei«bedcckten Höhen dc«

Glärnisch. — Auf einem ungemetu schmalen Fußsteig, wo meist

nur ein Manu dem andern folgen konnte, ging e« abwärt«.

Die lange Kolonne bot einen interessanten Anblick. Ankunft in

Richi«au 12'/« Uhr. Trotz der sehr warmen Witterung hatte

da« Bataillon keine» einzigen Nachzügler. Jn dem Ahornwald

nebe» dem Hotel wurde da« Biwak aufgeschlage» u»d die Mit,
tagsupxe eingenomme». Die Ofsiziere speisten in dem schön ge.

legenen und gut gehaltenen Hotel. Nachmittags 3 Uhr wurde

gesammelt und abmarschirt. Der Himmel war jetzt »tcht mehr

so hell wte bei der Ankunft. Wolken lagerten sich um de»

Glärnisch, den Ochsenkopf und senkten fich in da« Roßmatterthal

herunter. Immerhin hofften wir, da« gute Wetter werde bi«

Abend« anhalten. Doch mit der Schnelligkeit, welche man nu,

im Hochgebirg findet, trat et» Wechsel ei». Da« Bataillo» war

»och keinen Kilometer wett marschirt, al« bereit« ei» finsterer

Wolkenschleier die ganze Landschaft bedeckte und etn heftiger Rege»

heruiitcrvrassclte. Die zahlreichen kleinen Wasserbäche, welche

filberfarengleich »on den Bergen herunterkommen, verwandelten

fich in große gelbe oder braune Flüsse, die fich mlt Geräusch ln

vielen Wasserfällen in da« Thal herunterstürzten. Noch war

Vorauen nicht erreicht, sv war die Mannschaft bi« auf die Haut

durchnäßt. Doch hurtig wurde »eitermarschtrt. In dem Defile

am Klönthalsee stockte plötzlich die Kolonne. Eine Runse (Erd»

lawtnc) hatte den Weg versperrt. Dichte Schlamm- und Stein,

Massen lagen auf der Straße. Die erste», welche darüber zu

passiren versuchten, »ersanken bi« an die Bruft. Endlich gelang

e« dem Bataill»», höher an der Geröllhalde empvrsteigend, da«

Hinderniß zu umgehen. Doch ,u Pferde war e« nicht möglich

durchzukommen. Au« diesem Grund mußte der Schulstab nach

Voraucn zurücttehrcn. Jmmcrhin hat er hier einen »ergnügten

Abend in dem sogen, hintern Wtrth«hcm« «zum Klönthal'
zugebracht. Erst den andern Tag, um die Mittagszeit, war die

Straße wieder frei, wozu cs dcr eifrigen Arbeit »tclcr «Schaufln"
bedurft hatte.

DaS Bataillon langte g, -z lurch„äßt 6'/» Uhr In Neisiall an

und «urde hier »vn der Einwohnerschaft auf's Beste aufgenom»

men. Die Offiziere wurden vo» de» Glarnerofflziere» Im „Bären"
tn sehr generöscr Weise bewirthet. Doch in Folge de« anstren»

genden Marsche« und de« ausgestandenen Unwetters dauerte die

Abendunterhaltung nicht sehr lange,

Donnerstag den 9., Vormittags 6 Uhr, wurde von Netstall

abmarschirt; Ankunft in Siebenen 12'/» Uhr. Jn Bitte» wurde

^ Stunde gerastet. Einigen Aufenthalt verursachten die Tag«

zuvor ftattgefuudenen Ueberschmemmuagen. Bet Niederurnev und
Bitten mußte da« Bataillon, um die angeschwemmten Stein, und

Felstlümmer zu umgehen, einen Umweg machen; bet Bitten
auf Brettern Mann für Mann etnen Bach passiren. In Ret»

chenburg war ein Nothsteg errichtet. — Die Rückkehr »on

Siebenen »ach Zürich erfolgte per Bahn. Der AuSmarsch war
etwa« anftrengcnd, immerhin wird er für die Theilnehmer eine

interessante Erinnerung bleiben.

Ziirich. (Ueber Beförderung von Lehrern.) Die zürche»

lische Mllttärdirektion hat dte BataillonSkommandanten und

Kompagniechef« angewiesen, nur diejenigen Lehrer zu militärischen

Chargen »»rzuschlaqen, die vvn ihren Schulpflegen etne schrift,

ltche Bewilligung zum Avancement beibringen.
Waadt. (Ein kriegsrechtliches Urtheil.) Der Schütze

Rvgivue, welcher bei Anlaß einer Gemehrlnsxektlvn den Gaftwirth
»on Cherbre« ermordet hat, ist »»m Krieg«gericht der I. Di»i»

sto» unter Annahme mildernder Umstände zu 30 Jahre» Zucht»

hau« »erurthetlt wvrden.

Ausland.
Dentschland. (liebes die große» RtttermanS»

»er im Elsaß) berichtet de« militärische Berichterstatter

der «Kölner Zeitung« : «Die große» Reiterübungen, welche zur
Zeit in den Reichelanden stattfinde», »erdiene» tn verschiedene»

Beziehungen besondere Beachtung, namentlich wcgcn dcr Ziisam»

mensetzung der zwei au« je sech« Regimentern bestehenden Divi»
storie» und wegen de« zum ersten Male tn Anwendung kommen«

den neuen Ererzicrieglement« für di« Kavallerie vom 10. April
d. I.; da« letztere wird sozusagen bei diesen Uebungen auf seine

Brauchbarkeit geprüft. Die Divisionen sind zusammengesetzt au«

RcltcrrcglmenKkn aller deutschen Staaten mit Ausnahme Sach»

sens. Bei der ersten Division besindet flch »eben dem Rheint»

sche» Kürassierregiment Nr. 8, dem 2. Rheinischen Husarevregt,

ment Nr. 9 und den drei Dragonerregimenter» : Magdeburgt,

sche« Nr. 6. 1. Hannoversche« Nr. 9, Schleswig-Holsteinische«

Nr. 13, das S. Bairische ChevaurlegerS-Reglment, und di« r«i»

tende Abthetlung de« Rheinisch«» Feldartillerl«regimeut« Nr. 8.

Zur zweiten Division gehören da« 3. Schlesische Dragonerregi»

ment Nr. IS, da« Rheinische Ulanenregiment Nr. 7, die Wür»

lembergischen Ulanevregtmenter Nr. 19 und 20, da« 1. Badischc

Leibdragonerregiment Nr. 20 und da« 2. Großherzogltch Hessische

Dragonerregiment (Leibdragonerregtment Nr. 24); ferver eine

badische und eine hessen'darmftädttsche r«ittnd« BatKrie mit je

sechs Geschützen. Diese, sowie die letztgenannten «ier Kavallerie»

regimenter, sind au« ihren Garnisonen in Wurtemberg, Baden

uad Hessen behufs Theilnahme a» den Uebungen nach dem Elsaß

marschirt, wo sie auch an der Kaiserxarade und den Kaisermanö»

»ern des Id. Armeekvrx« theilnehmen. Die zwei Kavallerie»

oivisivnen werden kommandirt »va den Generalen ». Gottberg

und Graf Haeseler, beide zu den hervorragendsten und schneidigsten

Retterführer» der deutschen Armee zählend. Die unter Ihrer

Lettung stattsindende» Uebungen bilden sozusagen den Prüfstein

für die gute uud einheitliche Ausbildung der gesammten deutschen

Kavallerte, denn, wie oben gezeigt, stnd di« Divisionen, ohne

besvndcre Auswahl, zusamm«»g«zogtn aus all«» d«utsch«n Staat«»

mit Ausnahme Sachsen«.

Die Zusammensetzung so großer Reitermassen unter selbststön»

digem Kommando z» selbstständig«« Handkln, wi« die «in«r

Division mit nahezu 4000 Pferden, ift weniger eine Einrichtung

der Neuzeit als vielmehr eine Rückkehr zu alten Einrichtungen.

Als vvr 30 Jahren «twa die Bewaffnung des Fußvolks mit

welttragenden, äußerst genau schießenden Feuerwaffen anfing, «In«

allg«m«tne zu werden, war man vielfach der Ansicht, die Glanz»
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